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Kapitel 7: The Duration Sense

Das Kernprinzip liegt hier in einem Intervall, das durch einen Beginn- und einen Endzeitpunkt definiert wird, besser noch durch ein Beginn- und ein Ende-Ereignis, ein vorher-nachher Nachbarschaftspaar (vgl. Allen’s Zeitlogik).

Solche Nachbarschaftspaare können Ereignisreihen bilden.

Beispiel:
Die menschliche Lebensspanne (Lebenslauf)

Ereignisreihen können hierarchisch gegliedert sein, z.B. besteht ein Arbeitstag aus dem Weg zur Arbeit, der Arbeit selbst und dem Weg nach Hause. Der Weg zur Arbeit besteht aus dem Verlassen des Hauses, dem Weg zum Bus, der Fahrt selbst, dem Weg zur Arbeitsstelle usw.

Sprachliche Beispiele:

a. The relationship lasted a long/short time.

b. It was some/a_short/a_long time ago that they met.

c. The time of life is short; To spend that shortness basely were too long.




(Shakespeare)

d. He rerurned to Germany for good in 1857, moving for a time to Berlin.




(BNC)

Die sanktionierende Wahrnehmung (sanctioning sense) wird durch folgende Beobachtungen unterstützt:

• Das Wort ‚time’ geht auf *tî-mon zurück, mit der Verbwurzel *tî (to extend, stretch) und dem Suffix mon (abstract entity).

• Perzeptuelle Momente (= Neuronenaktivität, hardware)

• Menschliche Erfahrung ist an Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft orientiert

Die Zeitdauer ist sprachlich durch Begriffe aus der räumlichen (horizontalen) Ausdehnung geprägt (long, short).


The relationship lasted a long time.


They had only been together a short time.


? The journey lasted a tall time.

Die Präferenz für die Horizontale rührt aus der Schwerkraft und der damit verbundenen ‚normalen’ menschlichen Fortbewegung.


Wie lang ist die Reise? ( 400 km ( 3 Stunden.

‚Zeitliche Komprimierung’ (temporal compression) und ‚sich hinziehende Dauer’ (protracted duration) sind Basisphänomene der menschlichen Kognition.


Time flies (by) when you’re having fun.


Time crawls (by) when you’re bored.

Dies widerspricht der zeitlichen Synchronizität, nach der Uhren funktionieren, und an die wir auch glauben, ist also gewissermaßen ein Paradox.

The semantic network for time:


Kapitel 8: The Moment Sense

Hier handelt es sich um Zeitkonzepte, die punktuell sind, ohne eine Ausdehnung.

Beispiele:


The time for a decision has arrived/come.


What size was she at the time of change?

(BNC)


What time is it?

Verantwortlich dafür ist die Existenz eines ‚deiktischen Zentrums’, d.h. einer Beobachterposition, von der aus ein Ereignis beschrieben wird. Insbesondere ist dies der Fall, wenn von einem Beobachter (Sprecher) auf die Intervallgrenzen Bezug genommen wird.

Eigentlich ausgedehnte Ereignisse werden konzeptuell als Zeitpunkte angesehen:


Anne Frank lived in a time when the world was a

dangerous place.

Historisch lässt sich das durch die ‚Kanonischen Stunden’ des Mittelalters begründen, bei denen der Tag in 7 Einheiten zerlegt wurde, die jeweils durch eine Glocke (lat. cloca, ( engl. clock) angekündigt wurden. Hierdurch lassen sich auch sprachliche Einheiten wie morgens, vormittags, mittags, abends erklären.

Im menschlichen Gedächtnis schrumpfen ursprüngliche Intervalle oft zu quasi-Zeitpunkten, insbesondere für vergangene Zeiträume:


In meiner Jugend sah die Welt noch anders aus.

Sprachlich kann man über solche Einheiten auch quantifizieren, wie z.B. bei:


Im Frühling geht es mir immer besonders gut.

Kapitel 9: The Instance Sense

Hier wird auf ein einmaliges Ereignis referiert:


This time, it was a bit more serious because I got a

registered letter.

He did it 50 times in a row.

They bought the Cashmere scarves at $50 at  a time.

In diesem Sinne ist es eine Unterklasse des Moment Sense.

Kapitel 10: The Event Sense

Hier handelt es sich um zeitliche Abläufe, die aber insgesamt als Einheit konzeptualisiert werden.


The barman called time.


His dress-sense is little behind the times.

Für die Unterscheidung werden linguistische und epistemologische Gründe angeführt. Es ist aber immer noch eine Unterklasse des Moment-Sense.

Kapitel 11: The Matrix Sense

Hier wird auf unbegrenzte Intervalle referiert; man spricht auch oft von der generischen Lesart. 


Time, of itself, and from its own nature, flows equally

without relation to anything external.

(Newton)

Time flows/runs/goes on forever.

We live in time.

Die Zeit erscheint hier wie eine Matrix, nach der andere Ereignisse ausgerichtet sind. Es ist kein Anfangs- oder Endpunkt vorstellbar, d.h. die Intervallidee ist nicht mehr haltbar.

Hierfür gibt es auch zahlreiche linguistische Kriterien und Beispiele, auf die ich hier aber nicht näher eingehe. Die Matrix-Lesart ist insofern eine zweite Ebene, als sie nicht direkt mit der Wahrnehmung zusammenhängt, sondern eine Interpretation von wahrgenommenen Eindrücken ist.

Kapitel 12: The Agentive Sense

Hier steht die Verursacherrolle von Ereignissen im Vordergrund, und über die man füglich streiten (im Gericht z.B.).


Die Zeit heilt alle Wunden.


Die Zeit hat ihn zu einem alten Mann gemacht.


Die Zeit hat die Seiten vergilben lassen.

Hier wird die Zeit gewissermaßen personalisiert, oder auch reifiziert, und als Agent angesehen.

Kapitel 13: The Measurement-system Sense

Hier wird die Zeit als messbares Phänomen betrachtet, wie wir es ja auch alltäglich verwenden, indem wir Zeiteinheiten gebrauchen: Jahre, Monate, Wochen, Tage, Stunden usw. Es handelt sich hier immer um ein periodisches Phänomen. 


The Measure of single Time is the Space in which we

commonly pronounce any of the Liquids of Consonants,

preceded by a vowel.




(OED)

Man denke hier nur an die Zeitangaben in verschiedenen Zeitzonen, oder auch an unterschiedliche Kalendarien.

Kapitel 14: The Commodity Sense

Dies ist ebenfalls ein sekundärer Aspekt, also einer, der nicht durch direkte Wahrnehmung gegeben ist.


Remeber that time is money.


(B. Franklin)


The psychiatrist charges a lot for her time.


We need to spend more time together.

In unterschiedlichen Kulturen fällt dieser Aspekt auch oft sehr unterschiedlich aus (z.B. die Jahreszeitenwahrnehmung der Eskimos; aber auch bei Gehaltskonzepten, etwa dem Monatsgehalt bei Beamten und dem Stundenlohn bei Arbeitern).
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